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Digitale Transformation im Arbeits- und Gesundheitsschutz 

Cloud-Lösung zur 
 Organisation der  
Arbeitssicherheit 

Volker Liebig, Planegg

Digitale Anwendungen gehören längst zu den Erfolgstreibern in Unternehmen – auch  
in der Arbeitssicherheit und dem Gesundheitsschutz. Bei der Müller-BBM GmbH haben die 

Verantwortlichen hier ein komplettes Aufgabengebiet als cloudbasierte Anwendung umgesetzt. 
Neben der bereichs- und standortübergreifenden Datenerfassung und -analyse  

werden auch Last-Minute-Risk-Assessments organisiert, bspw. bei Arbeiten in Industrieanlagen 
in den Bereichen der Lärmemissionsmessung und der Luftreinhaltung.

Aufmacherbild Vorbereitung einer Formaldehydmessung im Messbus am Blockheizkraftwerk (BHKW).  Quelle: Müller-BBM GmbH
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D
ie Digitalisierung erfasst nicht nur die gesell-
schaftlichen Bereiche, sondern auch wirtschaftli-
che Strukturen und Arbeitswelten. Sie ist zu ei-
nem wesentlichen Wachstumstreiber für 
Unternehmen geworden. In der internationalen 
Debatte fallen dabei Begriffe wie „The second 

machine age“ [1] oder „Third Industrial Revolution“ [2]. Im 
deutschsprachigen Raum werden diese Entwicklungen mit dem 
Schlagwort „Industrie 4.0“ [3] beschrieben. Die technologische 
Entwicklung profitiert dabei von den enormen Verarbeitungs -
geschwindigkeiten, den steigenden Speicherkapazitäten, der Ener-
gieeffizienz sowie der Packungsdichte von Mikroprozessoren [1]. 
Kurz gesagt, die digitalen Technologien stehen derzeit an ihrem 
vorläufigen Höhepunkt.

Mit der fortschreitenden digitalen Transformation erweitern 
sich auch die Anwendungspotenziale und Umsetzungsszenarien 
für informationstechnologische Lösungen. So ermöglicht die Di-
gitalisierung nicht nur zusätzliche Umsatzquellen durch neue Ge-
schäftsmodelle sowie spezifisch auf die Bedürfnisse der Kunden 
zugeschnittene Produkte und Dienstleistungen. Auch die Arbeits-
kultur wird zunehmend flexibler und effizienter [4].

Arbeitsschutz wird digital und erzielt damit 
Effizienzsteigerung?

Als wesentliche Treiber gelten hier vor allem Automatisierung, 
Virtualisierung und Vernetzung. In einem Positionspapier der 
Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) 
zum Grünbuch „Arbeiten 4.0“ des Bundesministeriums für Arbeit 
und Soziales sprechen sich die Arbeitgeber für eine konsequente 
Nutzung der Wachstums- und Beschäftigungspotenziale aus, wel-
che durch die Digitalisierung entstehen. Entscheidender Erfolgs-
faktor sind hier massive Bildungsanstrengungen, um alle Beschäf-
tigten und Bürger mitzunehmen [5].

Gleichzeitig bilden die bestehenden Rahmenbedingungen und 
die rechtlichen Grundlagen in der Arbeitssicherheit und dem Ge-
sundheitsschutz eine erfolgsversprechende Grundlage. Die Über-
wachung der Arbeitssicherheit in Deutschland hat sich durch das 
duale System aus staatlichen Gewerbeaufsichtsämtern sowie den 
Trägern der gesetzlichen Unfallversicherung (Berufsgenossen-
schaften und Unfallkassen in der Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung (DGUV)) größtenteils bewährt. Die Definition von 
Schutzzielen sowie die Vorgabe von nicht detaillierten Maßnah-
men sind hinreichend flexibel. In den letzten Jahren entwickelte 
sich der Arbeitsschutz weg von der reinen technischen Verhinde-
rung von Unfällen und hin zu einer umfassenden Prävention. Zu-
dem führt insbesondere die Automatisierung von Arbeitsprozes-
sen zu spürbaren Verbesserungen im Bereich der körperlichen 
Belastungen und Gefährdungen [5].

Durch die stärkere Ausdifferenzierung von Tätigkeiten und 
Anforderungsprofilen sowie deren zunehmender Flexibilisierung 
steigt jedoch auch der Aufwand für die Organisation von Arbeits-
schutzmaßnahmen. So wird beispielsweise das Erstellen von Ge-
fährdungsbeurteilungen komplexer, da weniger gleichartige Tä-
tigkeiten zusammengefasst werden können und die Beschäftigten 
heutzutage mobiler arbeiten. Das hat wiederum Konsequenzen 
für die Durchführung von Unterweisungs- oder Schulungsinhal-
ten, welche kontinuierlich angeboten werden müssen. 

Zudem stehen insbesondere Kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU) und Großunternehmen vor der Herausforderung, die 

Personalarbeit für die Arbeitssicherheit und den Gesundheits-
schutz zu systematisieren. Dabei basiert eine vorausschauende 
Personalpolitik auf Kontinuität und dem koordinierten Einsatz 
von Ressourcen. Dies betrifft bspw. die Durchführung von Ge-
fährdungsbeurteilungen, die Planung von betriebsärztlichen Vor-
sorgen sowie Qualifikationsbedarfsanalysen [6]. Für eben diese 
Systematisierung bietet die Digitalisierung eine Vielzahl an Um-
setzungspotenzialen an, bspw. durch den Einsatz von Software-
Lösungen.

Zwar sind kleine Unternehmen laut einer Selbsteinschätzung 
signifikant schlechter auf die Digitalisierung vorbereitet als Groß-
unternehmen oder große Mittelständler [4]. Jedoch geben  
74 Prozent der befragten Unternehmen an, bereits viele Prozesse 
im Arbeitsschutz mit der Unterstützung von IT-Anwendungen 
durchzuführen. Dazu gehören vor allem Schulungen und Unter-
weisungen, gefolgt von Risikoanalysen und Vertragsmanagement 
[7]. 

Trotz der offensichtlich abnehmenden Skepsis gegenüber Soft-
ware-Lösungen in der Arbeitssicherheit und dem Gesundheits-
schutz bleiben Digitalisierungsthemen eine wesentliche Heraus-
forderung. Dabei stehen die Bereiche Datenanalyse und Cloud-
Anwendungen im verstärkten Fokus der Diskussion [7]. (Bild 1)

Digitalisierung findet bereichsübergreifend 
statt

Die Müller-BBM GmbH mit Hauptsitz in Planegg bei Mün-
chen ist eine Ingenieurgesellschaft für Beratungsleistungen, Prü-
fungen und Planungen in allen Bereichen der Akustik, der Bau-
physik und des Umweltschutzes. Über 450 Beschäftigte an insge-
samt 12 Standorten untersuchen u. a. die Einwirkungen von 
Schall, Schwingungen, Wärme, Feuchte, Geruch und Schadstoffen 
sowie von elektromagnetischen Wellen auf Mensch, Gebäude, 
Maschine und Umwelt. 

Bereits seit zehn Jahren betreibt die Müller-BBM GmbH ein 
zertifiziertes Arbeits- und Gesundheitsschutzsystem. 2018 wurde 
das Arbeitsschutzmanagementsystem (AMS) von der Verwal-
tungs-Berufsgenossenschaft (VGB) nach dem Standard „AMS – 
Arbeitsschutz mit System“ begutachtet. Das AMS unterstützt die 
Verantwortlichen dabei, alle Ressourcen des Unternehmen (hu-
man, sozial, materiell, räumlich) möglichst optimal auszuschöpfen 

Bild 1 Digitales Cockpit zur Steuerung der Organisation der Bereiche 
 Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz.  Quelle: Müller-BBM GmbH
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sowie kontinuierlich zu verbessern. Die Müller-BBM GmbH er-
füllt damit auch die Anforderungen der OHSAS 18001:2007, die 
Vorbereitungen zur Umstellung auf die DIN ISO 45001 laufen 
bereits (Bild 2).

Eine bestehende Systematik und die erfolgreiche Begutachtung 
durch die VGB garantieren jedoch noch keine effizienten Arbeits-
prozesse. Insbesondere die dezentrale Dokumentenverwaltung er-
weist sich oftmals als Effizienzkiller. So waren bei der Müller-
BBM die Nachweisdokumentation für Unterweisungen, Schulun-
gen und Vorsorgen sowie die aufwendige Verwaltung von über 
1.500 Gefahrstoffen an drei Laborstandorten eine immer wieder-
kehrende Herausforderung. 

Der Einsatz von Software-Lösungen verfolgt daher auch im 
Arbeits- und Gesundheitsschutz ein wesentliches Ziel: die be-
reichsübergreifende Organisation aller notwendigen Aufgaben 
und Anforderungen. Dazu können bspw. die Datenerfassung und 
-auswertung sowie die zentrale Dokumentation gehören, was ins-
besondere für Führungskräfte und Projektverantwortliche hilf-
reich ist. Aber auch für Mitarbeiter gibt es eine Vielzahl an An-
wendungsszenarien, bspw. die elektronische Erfassung von Ver-
bandsbucheinträgen oder digitale Unterweisungen (Bild 3).

Ein wesentlicher Knackpunkt bei der Einführung von digitalen 
Lösungen im Arbeitsalltag ist die Akzeptanz seitens der Beleg-
schaft. Eine klare Kommunikation im Vorfeld kann daher ent-
scheidend sein. Ist der Einführungsprozess transparent gestaltet, 
lassen sich auch interne Hürden abbauen.

Gegenwärtig lässt sich für Software-Anwendungen ein weite-
rer wesentlicher Trend feststellen: der Fokus auf cloudbasierte 
Lösungen. Diese ermöglichen den orts- und zeitunabhängigen 
Zugriff auf das System. Im Arbeitsalltag lassen sich zahlreiche 
Beispiele für die mobile Datenerfassung und -bearbeitung finden 
– auch im Arbeits- und Gesundheitsschutz.

Last-Minute-Risk-Assessment durch Cloud-
Lösungen

Emissionen von Verkehr, Gewerbebetrieben und Industriean-
lagen, darunter Luftschadstoffe, Geräusche, Erschütterungen und 
Licht, sind eine Begleiterscheinung der wirtschaftlichen Entwick-
lung in Deutschland. Zum Schutz der Umwelt hat der Gesetzge-
ber Richtlinien und Emissionsgrenzwerte festgelegt und die Be-
treiber verpflichtet, deren Einhaltung durch regelmäßige Messun-
gen nachzuweisen. Diese Messungen müssen von einer bekannt 
gegebenen Messstelle gemäß § 29b Bundes-Immissionsschutz -
gesetz (BImSchG) vorgenommen werden. 

Im Zuge der Bekanntgabe als Messstelle gemäß § 29b 
BImSchG führt Müller-BBM im Auftrag der Betreiber Emissions-
messungen durch. Insbesondere Kraftwerke, Müllverbrennungs-
anlagen, Chemieanlagen und Raffinerien haben hier enorme An-
forderungen. Da es sich um sensible Bereiche mit verschiedensten 
Gefahrenquellen handelt, verlangt hier auch der Auftraggeber ei-
nen Nachweis über entsprechende Arbeitsschutzmaßnahmen sei-
tens des Dienstleisters. Auch beim weltweiten Einsatz auf hochge-
legenen Baustellen, wird häufig die Anwendung von persönlicher 
Schutzausrüstung gegen Absturz (PSAgA) erforderlich und der 
Nachweis der Teilnahme an einer praktischen und theoretischen 
Unterweisung gemäß DGUV-R-112-198 gefordert [8].

Bei Arbeiten in Industrieanlagen benötigen die Messingenieu-
rinnen und -ingenieure beispielsweise Informationen zu den letz-

ten Schulungsnachweisen für Arbeiten in gefährlichen Bereichen, 
der Eignungsuntersuchung zu Arbeiten in Höhen mit Absturzge-
fahr, dem Tragen von Atemschutzgeräten oder SCC-Zertifikaten. 
Eine cloudbasierte Arbeitsschutz-Software ermöglicht hier den 
orts- und zeitunabhängigen Zugriff auf die zentrale Datenablage 
mittels eines mobilen Endgerätes (bspw. Smartphone oder Tab-
let). 

Bild 2 Zertifikat für einen systematischen und wirksamen Arbeitsschutz.  
Quelle: Müller-BBM GmbH

Bild 3 Zeit- und ortsunabhängige Unterweisungen mit selbstentwickelten 
Schulungsvideos.  Quelle: Müller-BBM GmbH
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Zudem ist es häufig notwendig, sogenannte Last-Minute-Risk-
Assessments (LMRA) durchzuführen. Dabei handelt es sich um 
Gefährdungsbeurteilungen, welche unmittelbar vor Tätigkeitsbe-
ginn durch die jeweiligen Beschäftigten direkt vor Ort stattfin-
den. Auch hier erleichtert die Cloud-Lösung die Eingabe und 
Weiterverarbeitung von Daten. (Aufmacherbild)

Die Ziele bleiben dabei erhalten: die konsequente und selbst-
verständliche Befolgung aller Maßnahmen zur Vermeidung oder 
Minimierung der mit der Arbeit verbundenen Risiken sowie der 
Einsatz lückenlos geprüfter Arbeitsmittel und die Durchführung 
eines Last-Minute-Risk-Assessments.

Aufwand und Planung der Implementierung

Ist die Entscheidung für den Einsatz einer Arbeitsschutz-Soft-
ware gefallen, sollten die Projektanforderungen jedoch klar for-
muliert sein. Dazu gehört auch eine ausführliche Budgetplanung. 
Neben den externen Kosten müssen interne Ressourcen u. a. für 
die Migration vorhandener Daten, den Aufbau der eigenen Ar-
beitsschutzstruktur im System sowie die Erstellung von Unter-
weisungen in elektronischer Form bereitgestellt werden. Zudem 
ist es ratsam, die verfügbaren Möglichkeiten und notwendigen 
Kapazitäten mit entsprechenden Zeitfenstern zu versehen.

In jedem Falle ist mit einer stufenweisen Implementierung zu 
planen. So sollten verschiedene Software-Module schrittweise 
und zeitversetzt ausgerollt werden. So haben alle Beschäftigten 
die Möglichkeit, sich neben ihren Alltagsaufgaben an die neuen 
Arbeitsschritte am Bildschirm zu gewöhnen. Auch können die 
Teilziele der Projektplanung evaluiert und gegebenenfalls Maß-
nahmen zur Justierung eingeleitet werden. Hilfreich sind stets das 
Anwenderfeedback der Mitarbeiter und Führungskräfte sowie der 
Geschäftsleitung. Mit der schrittweisen Optimierung aller Prozes-
se im System kann zudem die Mitarbeiterakzeptanz für den Ein-
satz neuer Software-Lösungen gesteigert werden.

Was die Zukunft bereit hält

Die Digitalisierung in der Arbeitssicherheit und dem Gesund-
heitsschutz ist mit dem Einsatz einer Arbeitsschutz-Software 
noch lange nicht abgeschlossen. Auch die Fähigkeiten der Verant-
wortlichen werden sich ändern. Die Tatsache, dass eine Vielzahl 
an Arbeitsprozessen IT-gestützt stattfinden, erfordert auch ent-
sprechende Kenntnisse und Entscheidungsbefugnisse[7].

Schlagworte wie Big Data und Continuous Monitoring nimmt 
man zur Kenntnis, finden aber im Sprachgebrauch der Verant-
wortlichen keine Anwendung. Wichtiger sind der Datenschutz 

und das Recht auf informationelle Selbstbestimmung. Solche Be-
denken müssen ernst genommen und bewertet werden, um die 
Potenziale der Digitalisierung ausschöpfen zu können.

Entscheidend ist, dass die Geschäftsleitung das Vorhaben und 
die digitale Transformation im Unternehmen zulässt und unter-
stützt. Die Anforderungen mögen zunächst hoch sein, die an-
schließende Lernkurve ist höher. Der wesentliche Ratschlag kann 
daher nur lauten: nicht warten, sondern sich schon jetzt damit 
beschäftigen. n TS802
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